
Buchbesprechungen

Systematıische Theologie
Wenisch YNSt (Hg.), Elternschaft und Men- den anderen nicht weniıger gilt) dem Erkennt-

schenwürde. Zl ProblematiR der Empfängnisre- N1IS der anrher bemühten Christen wenigstens
gelung, Patrıs-Verlag, Vallendar-Schönstatt den Blick für die wesentliche Unterschiedenheit
1984, 411 Sr Kt., 30,—. zwischen einer katholisch-theologischen Beurte!1l-

lung un! eıner pragmatischen Wertung des Phä-
LLOINENS 1mM Sinne der positivistischen Ethik schär-

Dieses Gemeinschaftswerk VO:  am neunzehn fach- fen und daraus möglicherweise (nur rein formal)
ich ausgewlesenen Autorinnen und Autoren aus die Einsicht ntspringe: lassen, dal$ innerhalb der
der in den sechziger Jahren ın Krakau unter Kar- einen Kirche als Gemeinschaift der Glaubenden
dinal Wojtyla gegründeten Studien- und Arbeıits- wel diametral verschiedene moralische Wer-
gemeinschaft ber Ehe und Elternschaft nımmt tungen unmöglich sind.
sich mıt großem rnst, ber uch mıt dem ennt- Freilich ist uch dabe!ı och vermuten, daß
nisreichtum eines interdisziplinären Gremiums die Berufung der Vertreter der Antikonzeptiondes ın einıgen Teilen der IC umstrıittenen auf die uforıta der Humanwissenschaften nicht
Themas der Empfängnisregelung Das Werk, gleich ıne entschiedene Wendung ZUT Lehre der
mıt einem Beıtrag VO  - Karol Wojtyla beginnend Kirche erbringen wird Darum ist N1IC das
(Die personalistische Konzeption des Menschen, geringste Verdienst des Werkes, da 1m ersten
s erganzt durch eıträge nichtpolnischer Teil mıiıt ausführlichen Beıträgen uch die
Autoren WwWI1e alffarra, Seifert, artın, ist humanwissenschaftliıchen Bedingungen der
eın Zeugn1s für die ruhige, VOIlN em WwWISsen- ethisch verantworteten Empfängnisregelungschaftlichen Eros bestimmte polnische Theologie, (»>Empfängnisregelung 1mM Licht der empirischendie hierzulande leider weniıg bekannt ıst, welcher Wissenschaften«) weitläufig erortert un: egrün-Umstand eiınen gewilssen » Provinzialismus« DEeIA- det Dals dabe! vorzugsweilse Frauen und amlı-
de ıIn moraltheologischen Fragen bekundet. lıenmütter, freilich uch mıt ompetenz In den

Das Zentrum der dreiteiligen Arbeit bilden die Fächern der Gynäkologie, Neurologie, Psychia-
ethisch-theologischen Abhandlungen mıt exakten trıe ausgestattet, den humanwissenschaftliıchen
Darstellungen ber die Lehre der Kirche (St No- Part bestreiten, InNnas WarTr LUr als beiläufige Emp-
wak) W1e über die moraltheologische ewertung fehlung eines argumentum ad homınem gewertet
der natürlichen Empfängnisregelung un! ihres werden, wird ber einem unvoreingenommenen
Unterschiedes Z.UT Antikonzeption Skryz- Beurteiler dennoch denken geben, VOT em
lewski, Bajda, Slipko, Seifert, Caffarra), WEeNnNn die exakte Analyse und die Sachlichkeit
unter denen der Beitrag über » DIe periodische ın der Beurteilung tiwa der »sozlalwissenschaftlı-
Enthaltsamkeit 1mM Licht der Heilstheologie« (St hen Aspekte des Coitus interruptus« Ren-
Nowak) die heutige pragmatisch-positivisti- kielska) der der »Einstellung Z Empfängnis-
sche Denkweise des estens die größte Heraus- verhütung un! ihren Folgen« Poltawska)
forderung bilden dürifte, insofern 1er die perio0di- erkennt ber uch die 1m dritten 'eıil abgehan-
sche Enthaltsamkeit AUus$s den urzeln des chöp- delte Thematik ZUT »Empfängnisregelung 1m
fungs- und Erlösungsgeheimnisses gedeutet wird Licht der Erfahrung«, welche die sozlologischen
An diesen Überlegungen ann uch aufgehen, Adamski, Martin), pastoralen Kwa-
daß die ethisch ausgerichtete natürliche per10di- p1sSz) un: pädagogischen Monko) Aspekte des
sche Enthaltsamkeit keine Technik ist (wie auftf der ethischen Problems der Empfängnisregelung uns

Gegenseıite die Antikonzeption), sondern die Hal- seıner entsprechenden Vermittlung Z Geltung
tung eiıner bestimmten ehelichen Spiritualıität, die bringt, wird für eın der objektiven, natürlich-
sıch der Schöpfungs- und der durch das Kreuz wissenschaftlichen Begründung der Kirchenlehre
gekennzeichneten Erlösungsordnung anschließt. offenes Denken seiıne Eindruckskrafift N1IC VeOI-

Zwischen dieser heilstheologischen Auffassung fehlen. Jedentfalls wird ach diesem Werk der
und der uch VON kirchlichen Vertretern empfioh- Einwand der permissıven Ethik, wonach In der
lenen Antikonzeption klaffen Welten! Angesichts Diskussion die Empfängnisregelung keine
der In dieser Problematik weithin festgefahrenen Argumente mehr erbringen selen, nıcht
Fronten könnte dieser Beıtrag (was freilich VOIl mehr leicht erhoben werden können.
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Es kann ach dem Ausgangspunkt und der jel- Mitnahme VO  — Welt; »Seele« ausgeschaltet

setzung des Werkes nicht verwundern, da wird, drohen Sprach- und Kommunikationslosig-
kritisch und eristisch gehalten ist, nicht LIUT CIM- keıit Seele Ste| ın T} Zusammenhang mıt
ber der eute herrschenden Moraltheologie (die Leben, offnung, Unsterblichkeit.
ber ihre Argumente weniger AuUus$s eiıner ihr VeI - Zur enesI1s der Seelen-Vorstellungen werden
fügbaren ethisch-theologischen Methode erhebt ZuUuerst »Grundzüge homerischer Anthropologie«
als sich VO  — den Strömungen des permissıven geboten (26—88) In nüchterner Abwägung Z 1
Zeitbewußtseins und des Wohlstandskonformis- recht widersprüchlicher Forschungsergebnisse
INUS treiben a sondern uch gegenüber Dı- omm: V{i. dem Schluß: »Psyche« ist 1mM OMe-
schöflichen Stellungnahmen WwW1e der »Königstel1- rischen Umiüield nicht die VO Leib getrennte NSee-

der der » Marıa Iroster« Erklärung. Totz- le, ohl uch N1C| die Lebensseele, sondern als
» Abbild des Menschen das Kontinuum seiıner In-dem ist nicht behaupten, dals die Auseinander-

setzung rein apologetisc) der polemisch geriete. dividualität«. Psyche als Bildseele entsteht daher
Daß S$1e VOT allem der theologischen Wahr- TST 1mM Tod un! höchstens VO:  n er aßt sich auf

ihre Exıistenz schon VOT dem Tod schließen. Hın-heitsirage und nicht einer vordergründigen
»Praxologie« interessıiert ist, beweist Ende ter dem homerischen Jugendlichkeitskult steht
uch die nüchtern-ernste Stellungnahme Z.UTI Fra- ıne düstere Jenseitsvorstellung und deshalb uch

ach den »Zukunftsperspektiven« der 1ler SC- eın Daseinspessim1ismus, der dem Tod höchstens
forderten Selbstreinigung der Kirche angesichts die posıtıve eıte der Erlösung VO Leid abge-
»Immer zahlreicherer absurder Theorien wınnen kann. uch die Götter stehen dem Todes-
auf dem Gebiet der Moraltheologie und Sexuale- schicksal der Menschen ohnmächtig gegenüber.
thik«, durch welche »letztlich die Grundlagen der Gegenüber ahnlichen Vorstellungen 1m frühen Ju-
Ethik selbst zersetzt werden« Gegen ıne dentum macht V{ jedoch auf den Unterschied
hoministische Verhaltenslehre, die 1mM Gleich- aufmerksam, der ın der Entfaltung des den Grie-
schritt mıt den Massenmedien einherschreitet, chen unbekannten Schöpfungsglaubens liegt.
wird der Widerstand keine spektakulären posıt1- uch das oment der sittlichen Verantwortung
VeIl Ergebnisse zutage fördern. ber das AUS$S der VOTLT ott fehlt bel1 Homer.
Neuheit des christlichen Glaubens erwachsene » Der relig1öse rsprung der Vorstellung VO  n}
OS braucht die Überzeugung VOIl seliner Ver- der Unsterblichkeit der Seele« 89—161) wird miıt
mittelbarkeit und die Hoffnung auf seiıne Akzep- einer Untersuchung der eleusinischen Mysterien
tanz durch die Menschen nicht aufzugeben Hıer (Nur der Eingeweihte lebte iın der Hoffnung auf

das Werk auf »Erneuerungsbewegun- eın besseres LOos nach dem Tod, das ber her als
SCHh ın der Jugend, auf Gebetsgemeinschaften« ıne Wiederholung des irdischen Lebens gedacht

nicht uletzt uch auf die natfurlıchen eak- Psyche als Bildseele! und ohl den KreIls-
tionen der Menschen der Dritten Welt die auf der atur gebunden war) und des Dionysos-
demoralisierende Wirkung der Antikonzeption. kults erhellt, demzufolge das endliche Leben

Scheffczyk, München (Bios) ın den Rahmen der unendliıchen Z.0€ einge-
bunden se1ın kann DIie Erfahrung der Gottheit
un die Identifikation mıt ihr hilft, die Todesangst

Sonnemans, Heıno, eele Unsterblichkeit Auf- hoffend überwinden; der Nichteingeweihte da-
erstehung. LUr genetischen und christlichen An- mukß in den Hades Die Orphik geht ber
thropologie und Eschatologte, Herder-Verlag, diese Identifikationsmöglichkeit hinaus VOIl der
Freiburg 1984 (Freib. Theol. Studien 128), Goöttlichkeit der Seele aus. Neu ist die Akzentu-
543 8i KL 685,—. lerung der sıttliıchen Verantwortlichkeit und somıt

Vorliegende Bonner Habilitationsschrift (für die Überwindung des reinen Naturkreislaufsden-
Fundamentaltheologie un: Religionsphilosophie) kens Deshalb kennt die Orphik eın Totengericht,

die Dauer der Person als Verantwortlicher undbefaßt sich mıiıt dem anthropologischen Grundbe-
griff Seele, der ach 1945 AaUus der Umgangsspra- eın Jenseıts, das N1C| mehr Spiegelbild des DiIies-
che und nfolge der Enthellenisierungsbestrebun- se1its ist Anstelle der dionysischen rgla trıtt die
SCH uch aus der Theologie un: O; der Gebets- Reinigungstechnik. ber uch die Psyche (bei
sprache (Missale!) verschwunden ist, jetz ber Homer: Totenseele als Abbild des irdischen Indi-
LIC  S entdec. wird »Seele« ist, Ww1e VT ın der viduums wird Jetz als Lebensseele verstanden,

die ın Personalıtät den Tod überdauert. Von derEinleitung ausführt, nicht L1UT als Komplement
Z.U) Leib verstehen, sondern als 1nwels auf Orphik stammt uch die Soma-Sema-These, die
eın und 1nnn des Menschen, als Wort VO Ball- ber keinen ontischen Dualismus besagt, sondern
Zen Menschen und VO  n} Transzendenz, und das als einen ethischen. Der Leib ist nicht Ursache des


